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1 Abonnementspreis 
r Thorn nebſt Vorſtädte 
Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poftanftalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


BR. N 
12 


Nedaktion und E, pedition: 
Katharinenſtraße 204. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


fürfdie Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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III. J 


mittwoch den 10. März 1006. 


»Zur Kolonialpolitik. 


| 
ne alt iſt die deutſche Kolonialpolitik? Noch nicht zwei 
1 e. Dieſe Thatſache muß man ſich gegenwärtig vorhalten, wenn 
ir einen Maßſtab für das bisher Geleiſtete gewinnen will. Im 
fan e dieſer zwei Jahre find Gebiete im ungefähren Geſammtum⸗ 
Kr von etwa 50 000 Quadratmeilen theils unmittelbar unter 
befi chen Schutz geſtellt, theils von deutſchen Geſellſchaften mit der 
or ten At ſicht, den Kaiſerl. Schutz nachzuſuchen, erworben 
Unten Hierher gehören namentlich die außerordentlich ausge— 
denten Erwerbungen der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 

1 


eher nur für einen kleinen Theil ihrer Beſitzungen einen 
Aünberlef erhalten hat (27. Febr. 1885) Die Ausdehnung der- 


hei auf weitere Gebiete muß ausgefegt werden, bis die zum 
On verwickelten Grenzverhältniſſe der Oſtküſte geordnet find. 
Aue er Gegend ſtehen wir aber nicht, wie in einem großen 
* von Weſtafrika, auf geſchichtsloſem Boden. Oſtafrika ift 
fen Tabien aus feit einem Jahrtauſend und mehr vielleicht in 
fe Br wie in kriegeriſcher Abſicht aufgeſucht, koloniſirt und 
dic et worden, wie das die Dinge gerade mit ſich brachten. 
ta dortigen Beſitzverhältniſſe haben davon nicht unberührt bleiben 
nen und mit dieſen Verhältniſſen, die allerdings nur auf den 
alanſtrig des Indiſchen Ozeans bis etwa zum Aequator An— 
in ung finden, muß jeder neue Koloniſator rechnen. Schon jetzt 
indeſſen ausgemacht, daß die oſtafrikaniſche Geſellſchaft dieſer 
Einm rigkeiten Herr werden und dann einen immer wachſenden 
bin U auf die Geſtaltung der Zuftände in Oſtafrika gewinnen 
den Daß fie es ſoweit gebracht hat, wie ſie jetzt ſchon ift, be⸗ 
et einen Erfolg, den die Zukunft ganz anders würdigen wird, 
Ri ts die befangene und verbitterte Gegenwart vermag, die in der 
Mate alpolitit und ihren einzelnen Erſcheinungen vielfach nur 
I al für Parteibeſtrebungen erblickt, während es ſich hier um 
N ewinn für die Nation als ſolche handelt. So angeſehen 
M. as bisher Geleiftete nicht gering, ſondern außerordentlich groß. 
mp “ als die Grundlage für das Kommende zu legen, war nicht 
. Dieſe Grundlage iſt in ſo umfaſſendem Maße gelegt 
abe e daß wir die weitere Entwickelung der Dinge jetzt mit 
eon abwarten können. Bei eines Haares Breite wäre es dahin 
de Mmen, daß Deutſchland jede Möglichkeit der Aus dehnung auf 
olonialgebiet abgeſchnitten wurde. 
und In Kamerun hat es ſich buchſtäblich um Stunden gehandelt 
a in Oſtafrika würde ohne die außerordentliche Thatkraft und 
N chloſſenheit des Dr. Karl Peters und feiner. Freunde ebenfalls 
N * geſorgt worden fein, daß wir dort nicht mehr hätten feften 
aſſen können. 

auch ie Fremden ſehen die deutſche Kolonial-Entwickelung denn 
bein mit ganz anderen Augen an, als unfere „Fortſchrittler“ da⸗ 
r Von der auf Unkenntniß gegründeten Mißachtung, wie ſie 
hl E. Richter zur Schau zu tragen gewohnt ift, findet ſich in 
Ergland keine Spur. Was ſich dort regt, iſt Haß und Neid. 
ganz neuerdings hat der Erforſcher des Maſſai⸗Landes (am 
ma: Noſcharo), Thompſon, die Annexionen der Deutſchen in 
frita „ſchändlich und niederträchtig“ genannt. So redet 
* nicht über Dinge, die einem keine Beſorgniß einflößen. Die 
nal änder ſehen ſehr wohl, daß ihr Einfluß an der Oſtküſte, zu⸗ 
biste in Sanſibar, neben dem deutſchen auf die Dauer nicht wird 
hahe können. In einer Zeit, wo der außerordentliche Rückgang 
* Handelsumſätze ihnen mit Rückſicht auf die Erhaltung eines 


u { 
uch Millionen zählenden Stammes von Induſtriearbeitern aller 
Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höf fer. 


[Fortſetzung.] f 
Er fühlte doch, daß ihn der Gedanke erſchreckte. Ihre Stimme 


(Nachdruck verboten) 


U 
100 mehr hören, nicht mehr mit Anna in der Dämmerſtunde 
fe oſophiren und Anſicht tauſchen gegen Anſicht, wie er es jetzt 


die onaten gewohnt war — was gab es, das in ſeinem Leben 
Lücke auszufüllen vermochte? 

ihr Aber fo ſchlimm brauchte es nicht zu werden. Er ging zu 
* ur bat, fie, ſich noch zu ſchonen; er wollte von Pflichten, 
wein rbeit und Verdienſten nichts hören, und als fie einft halb 
9 


Much beſcheiden in kleinen Raten erhalten werde, da faßte und 
e er beinahe leidenſchaftlich ihre Hand. 
ü „Anna, wie könnten Sie mich ſo verletzen! Bin ich ein 
Wanner, dem man mit der Rechten Geld giebt, während die Linke 
en in Empfang nimmt?“ 
e ſchüttelte den Kopf. a 
ele abe ich das je gedacht? — Eine Waare wird mit dem 
Geld en Groſchen ganz bezahlt, Ihnen aber wollte ich außer dem 
und Baud noch einen Theil meiner Seele geben, eine Dankbarkeit 
erehrung, die nur mit dem Leben ſelbſt enden werden.“ 
r hielt immer noch ihre Hand. 
Anna Auf die aber das Geld gleichſam einen Fleck brächte, 
Könn — Oder ſind Sie zu ſtolz, eines Mannes Wiſſen und 
Mae eine beſten Seelenkräfte wie eine Art Geſchenk hinzu⸗ 


ihr Und als fie nichts antwortete, da zog er fie zu ſich und küßte 
e Augen. 


don 2 Sprechen Sie nicht wieder vom Gelde, Anna! Daß ich es 
eine Hinz und Kunz nehmen muß, um zu leben, iſt für mich ſchon 
Ihne rt von Bleigewicht, deſſen Schwere empfindlich drückt. 
amen gegenüber könnte mich der Gedanke raſend machen. Wir 
wei gute Kameraden — nicht wahr? — und wollen es 
bis an's Ende ?" 


* 


ud, halb lächelnd fagte, daß er den Betrag feiner Rechnung 


Art die Behauptung aller Auslandsmärkte als eine Lebensfrage 
erſcheinen läßt, ſpielt das in ihren Erwägungen eine bedeutſame 
Rolle. Ob ſich dieſe Erwägungen nicht auch bei der Thätigkeit 
der Kommiſſion ſpiegeln werden, welche eben jetzt damit beſchäftigt 
iſt, die ſtreitigen Grenzverhältniſſe an der Sanſibar- und Suaheli⸗ 
Küſte zu ordnen, wird ſich ja zeigen. Schon die Thatſache aber, 
daß ſich dieſe Kommiſſion hat in Bewegung ſetzen müſſen, be⸗ 
weiſt, daß es ſich um ernſte Dinge handelt, nicht um das „Spiel 
für große Kinder,“ das unſere Kolonialpolitik nach den Aeußerungen 
Bambergers und Richters iſt und vermuthlich noch lange bleiben 
wird. Denn mit ſolcher Naturgewalt können ſich die Erfolge auf 
dieſem Gebiet freilich nicht Bahn brechen, wie ſie es auf dem der 
deutſchen Politik von 1866— 187! thaten. Das iſt aber auch 
nicht nöthig. Nachdem es gelungen iſt, die dringendſten Organi⸗ 
ſationseinrichtungen mit dem Reichstage zu vereinbaren, kann die 
fernere Entwickelung, wie geſagt, ruhig abgewartet werden 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Monopolkommiſſion des Reichstages 
wird ihre Thätigkeit in den nächſten Tagen beginnen. Daß die 
Ausſicht auf poſitiven Erfolg nicht groß ſein kann, ſteht nach dem 
ganzen Verlauf der Debatte, zumal aber nach den am letzten 
Tage derſelben von dem Abg. Dr. Windthorſt abgegebenen Er- 
klärangen leider außer Zweifel. Wenn Herr von Huene am 4. 
d. Mts. noch den Wunſch hatte durchblicken laſſen, etwas Poſitives 
zu Stande zu bringen, ſo läßt Dr. Windthorſt eigentlich nichts 
anderes übrig, als eine kühle Höflichkeitsrückſicht Weil der Reichs⸗ 
kanzler hat mittheilen laſſen. daß er ſich in einem ſpäteren Sta⸗ 
dium an den Verhandlungen über das Monopol zu betheiligen 
hoffe und im Hinblick auf die „Aufklärungen“, die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit vielleicht gegeben werden könnten — iſt Dr. Windthorſt | 
für die Kommiſſionsberathung, die er übrigens ganz allgemein 
der ſummariſchen „Ablehnung“ in erfter Leſung vorzieht. Fürſt 
Bismarck wird wiſſen, wie hoch er dieſe Art von Rückſicht zu 
ſchätzen hat. Uns iſt ſie trotz alledem lieb, weil die Geſammt⸗ 
lage von der Art iſt, daß Wendungen nicht ausgeſchloſſen ſind, 
von denen man keinen Nutzen ziehen könnte, wenn die Vorlage in 
erſter Berathung verworfen worden wäre, wie es der Wunſch des 
Abg. Richter war, der dieſe Wendungen weit mehr fürchtet, als 
er öffentlich zugeſteht. Dr. Windthorſt find fie auch keine ange- 
nehme Ausſicht. Mit Rückſicht auf die in ſeiner Partei herrſchende 
Stimmung kann er ſich aber nicht auf den ſchroff ablehnenden 
Standpunkt ſtellen, der dem Abg. Richter von niemandem verdacht 
zu werden ſcheint. 

Zu den dreiſteſten Entſtellungen der Wahrheit gehört, was 
von „deutſchfreiſinniger“ Seite über den angeblichen 
Eindruck der Bambergerſchen Rede am 6. d. M. ge⸗ 
fagt wird. Weit entfernt. den Reden „geſpannt“ zu „lauſchen“, 
war das Haus Anfangs fo unruhig, daß der Präſident zur Klin⸗ 
gel greifen mußte. Später wurde es ſtill, aber erſt nachdem ſich 
eine große Anzahl von Mitgliedern entfernt hatte; von irgend 
welcher beſonderen Aufmerkſamkeit war aber auch da keine Rede. 
Bambergerſche Reden werden ſchon längſt mit einer Reſignation 
angehört, die vom Intereſſe himmelweit entfernt iſt. Auf der 
linken Seite wurde hier und da gelacht, nicht im ganzen Hauſe, 
wie es nach den Darſtellungen der „ergebenen“ Preſſe erſcheinen 
könnte. Irgend etwas Neues brachte der Redner nicht vor. Wer 
aber derartiges gefunden zu haben glaubt, kennt Herrn Bamberger 
nicht, der ſeit langen Jahren ſchon nichts Neues mehr geſagt hat, 
— ——ů— —ũr . —— — —-—-—t—᷑—ʒ j — 
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allerdings aber eine Sicherheit des Auftretens beſitzt, wie ſie ſelbſt 
den trivialſten Aeußerungen in den Augen naiver Leute einen ge— 
wiſſen Nimbus zu verleihen pflegt. Daß die Berichterſtatter der 
„deutſch⸗freiſinnigen“ Preſſe nicht zu dieſen Naiven gehören, ver— 
ſteht ſich freilich von ſelbſt. Sie wiſſen ſehr wohl, was ſie thun, 
wenn fie Herrn Bamberger loben, nachdem ihnen die Luſt, Hru. 
Richter in den Himmel zu heben, vergangen iſt. Herr Bamberger 
ift erſtens Semit und zweitens kein journaliſtiſcher Mitbewerber, 
wie es jener ift. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag nahm in feiner heutigen Sitzung zunächſt die 
Vorlage betreffend die Genehmigungs- und Anzeigepflicht der Celluloſe⸗ 
Fabriken in dritter Leſung unverändert an. Bevor das Haus zur 
Berathung des folgenden Gegenſtandes, des Berufungsantrages des 
Abg. Dr. Relchensperger (Zentr.) gelangte, ergab nach Ablehnung 
eines Vertagungsantrages des genannten Abgeordneten ein von dem 
Abg. v. Helldorff⸗Bedra (deuiſchkonſ.) veranlaßter Namensaufruf die 
Anweſenheit von nur 136 Mitgliedern, mithin die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes. 

In der ſodann nach Verlauf von etwa / Stunden folgenden 
Sitzung ſprachen ſich die Abgg. Dr. Reichenſperger (Zentr.), Nobbe 
(deutſche Reichspartel), Rintelen (Zentr.) und Saro (deutſchkonſ.) für 
und die Abgg. Dr. Hänel (deutſchfreif.), Francke (nat.⸗lib.) und Dr. 
Marquardſen (nat.⸗lib.) gegen die Berufung in der Form der Kom⸗ 
miſſtonsbeſchlüſſe aus, welche jedoch die Genehmigung ſeitens des 
Hauſes fanden. Die Fortſetzung der Berathung des Berufungsan⸗ 
trages erfolgt übermorgen (Mittwoch); es ſtehen außerdem die An⸗ 
träge der deutſchkonſervativen Abgeordneten Graf v. Moltke und von 
Helldorff⸗Bedra, betreffend die Abänderung des Millitärpenſtonsge⸗ 
ſetzes und betreffend die Verlängerung der Legislaturperiode, auf der 
Tagesordnung. 


Drenfiſcher Sand 
b 


geordnetenhaus. 

Das Haus begann heute die zweite Berathung des Etats des 
Kultusminiſteriums. Nachdem von Seiten der Abgg. Dr. Wehr, v. 
Schwartzkopf und Schmidt⸗Sagan (ſämmtlich freikonſervativ) ver⸗ 
ſchiedene Wünſche (Gehaltserhöhung der Kreisphiſiei, Schuldotations⸗ 
geſetz für Weſtpreußen, Penfionsverbältniffe der Mittel⸗ und Elementar ⸗ 
ſchullehrer) vorgebracht und zum Theil auch in befriedigender Weiſe 
beantwortet waren, entſpann ſich eine äußerſt intereſſante Debatte über 
die vom Reichskanzler am 28. Februar gegen den ehemaligen Direktor 
der katholiſchen Abtheilung erhobenen Vorwürfe, wobei Kultusminlſter 
Dr. v. Goßler an der Hand reichen Materials die gegneriſchen Aus⸗ 
führungen des Abg. Porſch (Zentr.) zu widerlegen wußte. Yu 
neuem Angriff erhob Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) den Vorwurf, 
als ob die Regierung die Katholiken zu Gunſten anderer Konfeſſionen 
vernachläſſige. 


deutſches Aid. 
RM Berlin, 8. März 1886. 


— Heute Nachmittag arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit 
dem Chef des Civil-Kabinets, Wirklichen Geheimen Rath v. Wil- 
mowski, und nahm den Vortrag des Ober - Hof und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen. Ueber das Befinden Sr. 
Majeſtät des Kaiſers verlautet, daß Se. Majeſtät in der letztver⸗ 
floſſenen Nacht einen durch rheumatiſche Beſchwerden öfters unter⸗ 
brochenenen Schlaf gehabt hat. Dadurch iſt Se. Majeſtät veran⸗ 
—ͤP— —— —— ͤ ——G—̃ —- — ——-—— — — — 


Sie nickte ihm zu. 

„Ja,“ ſagte ſie einfach, „bis an's Ende!“ 

Nach dieſem Tage wurde er doch vorſichtiger. Es hatte ihn 
erſchreckt, die Gefahr ſo nahe zu ſehen. Anna war ein Kind, ein 
unſchuldiges, reines Weſen — ſollte er mit ihrer Ruhe gewiſſenlos 


ſpielen? 
Und wieder ſagte er ſich: „Es geht ja Alles zu Ende gleich 
einem Sommernachtstraum!“ — Aber der Gedanke that weh — 


er wußte es. 

Eliſabeth beobachtete ihn unausgeſetzt. Seine Seele gehörte 
der Anderen. Mit ihm in engſter Vereinigung lebend, hatte ſie 
ihn geiſtig doch verloren. Er vergaß, daß ſie exiſtire, er bemerkte 
es kaum, ob ihn Vorwürfe oder mürriſches Schweigen empfingen. 
Sogar Tante Joſephine war ſchon aufmerkſam geworden. Sie 
errieth, was ihn beſchäftigte, und ließ durchblicken, daß er gegen 
| feine Frau Rückſichten zu beachten habe. 

„Die intereſſante Patientin iſt ein junges, ſchönes Mädchen,“ 
ſagte ſie einmal. „Laß nicht daraus ein Gerede entſtehen, Julius!“ 

Er nahm die Warnung ſehr ungnädig auf. „Sie iſt ein 
Engel, Tante Finchen!“ hatte er hervorgeſprudelt. „Sie ſteht 
hoch über allem Weidergeſchwätz. Wer es wagen ſollte, fie auch 
| nur mit einem Worte zu beleidigen, den würde ich empfindlich 
| züchtigen — darauf kannſt Du Dich verlaſſen.“ 
| Die alte Dame ſchwieg erſchreckt und auch Eliſabeth hatte 
ein Gefühl, als werde ihr das Herz zuſammengeſchnürt. Jetzt 

ſchien Alles verloren. 


Schon oft ertappte ſich in letzterer Zeit die junge Frau auf 


einem Gedanken, der anfänglich mit brennendem Schamgefühl ver⸗ 
ſcheucht und geleugnet, doch immerfort wiederkehrte, und zuletzt ihr 
Bewußtſein nicht mehr verließ. he f 
| Wenn fie hinging und ſich ihrer Feindin zu Füßen warf, 
wenn ſie Alles geſtand und um Frieden und Gnade bat! 
Der Preis war hoch — aber dennoch — was galt er gegen 
den Gewinn? 
Es gab Nichts mehr zu verlieren, nur die ſchreckliche Stunde 
mußte durchlitten werden, die Schmach und Demüthigung des 


Geſtändniſſes. Vielleicht lag hinter derſelben das Paradies offen. 
Die Augen der armen jungen Frau ſahen ſtarr in's Leere. 
Unwillkürlich gedachte ſie jener Worte des geſtohlenen Briefes, 
die damals auf ihr trotziges Herz den Eindruck vollſtändig ver⸗ 
fehlten: „Wahrlich, es iſt unmöglich, Trauben zu ernten von den 
Diſteln, oder Roſen von den Dornenſträuchern.“ 
Was hatte ſie geerntet von der Ausſaat der Lüge und des 
Betruges? 
Eng und enger zogen ſich die Fäden des Netzes über ihrem 
Haupte zuſammen, Schritt und Schritt war ſie vorwärts 
| gedrängt worden auf abſchüſſiger Bahn, bis hart an den Rand 
des Abgrundes. Noch ein Ruck, ein einziger, und ſie ſtürzte hinein. 

Die Betrogene lebte hier, kaum eine Viertelſtunde entfernt, 
ob es zu ſpät war, den ewigen Mächten die Schuld, die began- 
gene, heiß bereute, abzubitten? Ob nicht die furchtbare Buße des 
Geſtändniſſes das Schickſal verſöhnen mochte? 

Von Tag zu Tag wurde der innere Widerſtand ſchwächer 
und endlich waren die letzten Bedenken beſiegt. Als das gute, 
hochherzige Weſen, wie die Fremde von Julius geſchildert wurde, 
konnte fie wenigſtens der Bittenden nicht höhniſch oder ſchadenfroh 
antworten. Es mußte ihr Inneres erſchüttern, fo die Schuld⸗ 
bewußte vor ſich in den Staub gebeugt zu ſehen. 

Eliſabeth erſchrak jetzt, wenn zufällig ihr Blick den Spiegel 
ſtreifte. Die Augen, dunkel umrandet, lagen tief in den Höhlen, 
eine fahle Bläſſe erſetzte die früher ſo friſche Farbe, die Haltung 
war matt und muthlos. Gewiß, ihr Ausſehen konnte auch das 
härteſte Herz rühren. IB 

Und doch ſchob fie von einem Tage zum andern die Begeg⸗ 
nung hinaus. Es war wie gegen den Tod zu kämpfen, dies 
ſchreckliche Bekenntniß. 

Erſt als damals Julius in fo heifigen Worten die Fremde 

vertheidigte, kam ihr der ganze Umfang der Gefahr zum Bewußt⸗ 

fein. Heute noch mußte fie ihre Nebenbuhlerin aufſuͤchen. 

In einer Nachmittagsſtunde, als Julius durch eine ſehr 
ſchwierige Operation im ſtädtiſchen Krankenhauſe gefeſſelt war, ging 

fie ſchweren, angſterfüllten Herzens nach der Schützenſtraße. Jetzt 


' 


| 
| 


— — 


VNðNęÑęN dd 
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laßt worden, am heutigen Vormittage etwas länger im Bett zu Zahl der Strikenden beträgt etwa 9000 Mann. Beamte der 

verbleiben. | Pferdebahn find jedoch dabei nicht betheiligt, und wird der Be⸗ 
— Das Königliche Staats miniſterium hat geſtern Nachmittag trieb der Pferdebahn dadurch nicht geſtört. 

unter dem Vorſitze des Fürſten Bismarck im Reichskanzler⸗Palais New⸗Nork, 8. März. In den der Monarch⸗Linie gehörenden 

eine Sitzung von mehr als zweiſtündiger Dauer abgehalten. Docks brach heute früh Feuer aus, welches ſchnell um ſich griff. 

— Wie der „Kreuzztg.“ aus Poſen mitgetheilt wird, meldet Die in den Jerſey Cithy⸗Docks befindlichen, mit europäiſcher Fracht 

der „Kurer Poznanski“, das päpſtliche Ernennungsbreve für den | beladenen Dampfer „Lydian Monarch“ und „Egyptian Monarch“ 

Erzbiſchof Dinder ſei vom Papſte am 3. März unterzeichnet und wurden durch das Feuer beſchädigt, ebenſo wurden in den an⸗ 

bereiis von Rom nach Königsberg abgegangen; die Konſekration ftoßenden Anlagen der Erie-Bahn Zerſtörungen angerichtet. Die 

finde in Srauenturg ſtatt. Die Ankunft des Erzbiſchofs in Poſen Höhe des Schadens iſt noch nicht bekannt. — Der Dampfer 

ſoll in einigen Wochen erfolgen. Der „Kurher“ veröffentlicht „Britiſh Princeß“ der American-Linie ift in der Dalaware⸗-Bay 


ſchäumende Konitzer Bier munden. Bei dieſer Gelegenheit lobte g 
in überſchwenglichen Worten den Wildreichthum ſeines helmathllhe 
Fürſtenthums und führte ſchließlich unter liſtigem Blinzeln an, 


vi 
auf einer im Oktober v. J. dort abgehaltenen Treibjagd außer 0 
Unmaſſen von Hirſchen, Rehböcken, Wildſchweinen und Flüchſen 5 


Hafen geſtreckt worden ſeien. „Hm“, meinte fein in Wünchauſtne 
befliſſener Nachbar, „nichts, garnichts, mein Lieber, gegen au 
Gegend. Sage Ihnen, züchte da auf meinem Gute allein | 
Haſen, daß ich mit dem Dünger derſelben jährlich einen Schl 
Roggen von 50 Morgen beſtelle.“ — „Um des Himmels Willeh, 


rief der total verblüffte Reiſende, „wo laſſen Sie das viele Wild 


8 N e 


ferner einen Abſchiedsbrief Ledochowski's an ſeine Diözeſanen und geſtrandet, die Paſſagiere wurden nach Philadelphia gebracht. — „Ja ſehen S', lautete die mit großer Ruhe gegebene Aung 4 
kündigt eine Provinzialverſammlung an, um eine Adreſſe und eine — „ich führe die Krummen per Schiff als Kaninchen nach Auſtralſ N 
Deputation an den Kardinal zu ſenden. Provinzial- Nachrichten. aus.“ Dies war dem Merkurlaner denn doch zu ſtark; er 7. 
Dortmund, 8. März. Der heute früh 7 Uhr nach Düſſel⸗ G Gollub, 8. März. (Konzert. Schmuggel. Wolfsjagd.) | fein Probenköfferchen heran und drückte ſich ſtill und ohne wohl 
dorf abgelaſſene Perſonenzug fuhr auf der Station Marten in | Geftern Abend konzertirte das Trompeterkorps der Thorner Ulanen im aus der Stubenthür, Ein ſchallendes Gelächter folgte dem übe 5 
Folge unrichtiger Weichenſtellung auf eine im Anſchlußgeleiſe der] Saale des Herrn Graßnick. Das Konzert erfreute ſich eines für die troffenen Aufſchneider. 1 h 
Zeche „Germania“ ſtehende Rangirmaſchine. Dem Vernehmen | Berhättniffe unſerer Stadt recht regen Beſuches; die einzelnen Vor⸗ Neuteich, 7. März. (Die ſeit 4 Wochen hier herrsche | 
nach wurde ein Dortmunder Kaufmann getödtet, vier andere | träge wurden ſehr beifällig aufgenommen. Nach dem Konzert fand | Mafern-Epivemie) nimmt noch immer zu. In den Schulen fehlt 3 
Paſſagiere ſchwer verwundet und zwei Bremſer verletzt. ein Tanzkränzchen ſtatt, welches die Theilnehmer bis 2 Uhr Morgens | Hälfte der Kinder; in einzelnen Klaſſen ſogar bis 70 Prozent. af 5 
Karlsruhe, 6. März. Die Krankheit des Erbgroßherzogs gilt, | in vergnügter Stimmung beiſammen hielt. — Ein junger Mann Raſtenburg, 6. März. (Mord.) In der benachbarten Orlſch 4 5 
wie dem „Schw. Merk.“ gemeldet wird, als Pleuritis mit leich-] muß Glück haben, pflegt man zu ſagen. Dies iſt aber nicht immer | Gr. Bürgersdorf hat der Eigenkäthner B. feine Frau todtgeſchlaſ⸗ 
teren Gelenkrheumatismus⸗Erſcheinugen; fie iſt ſomit ohne direkte] der Fall. Geſtern Vormittag verſuchte der jugendliche Müller B. von weil dieſe ihm wegen feiner Trunkenhelt Vorwürfe machte. 5 0 
Gefahr. Die Gelenksaffeetion iſt auf den linken Arm beſchränkt. | bier, ein in Rußland gekauftes Schwein auf einem Handſchlitten über [Mörder iſt verhaftet. 10 h 
Die „Köln. Ztg.“ meldet, heute ſei eine Wendung zum Beſſern | die Elsvede der Drewenz in fein dicht an der dieſſeitigen Grenze ge⸗ * Stettin, 6. März. (Konzeſſionsentziehung.) Dem (jüdiſche 0 0 
eingetreten. legenes Heim zu ſchmuggeln. Als er nicht mehr weit ron der Dre. Kaufmann und Rheder Samuel Schultz in Stettin iſt die Konze 1 
g — n — wenz war, nahte ſich ihm das Unglück in der Geſtalt eines ruſſtiſchen zum Betriebe des Geſchäftes der Auswanderer⸗Beförderung innerhoſ N 
Ausland. Grenzſoldaten, welcher fo unbarmherzig war, ihn feſtzunehmen und des preußifhen Staates entzogen worden. Dadurch find auch © 4 
Rom, 6. März. In Marano⸗Marcheſato, Provinz Coſenza, nach der ruſſiſchen Zollkammer in Dobrzyn zu transportiren. Dort Konzeſſionen der Agenten des Schultz, und zwar des Kaufmannd = | 
hat ein Erdbeben ftattgefunden, in Folge deſſen mehrere Häujer | mußte er ſechs Rubel Strafe zahlen) worauf er das Schwein zurück- Sperber in Baldenburg und des Kaufmanns A. Fock in Zempelbulh 
4 eingeſtürzt find, erhielt. Schlimmer wäre es dem Schmuggler ergangen, wenn er die erloſchen. h 
London, 7. März. Heute Mittag fand auf dem Clerkenwell. preußiſche Grenze betreten hätte, denn dort wartete in einem Verſteck Zempelburg, 3. März. (Decimirung des bäuerlichen a h 
Plage, im nördlichen Theile von London, eine von den ſozialiſti- ein Grenzaufſcher auf ihn. Hätte ihn dieſer erwiſcht, fo würde ihm thums durch die Wucherer.) Wiederum ift in einem benachbal y 
ſchen Führern einberufene öffentliche Verſammlung ftatt, welcher | fein Schwein theuer zu ſtehen gekommen fein, — Im hieſigen Ober-] Dorf hier auf einem bäuerlichen Grundſtücke die Secqueſtrae 
einige Hundert Perſonen beiwohnten. Letztere beſchränkten ſich | förſterei⸗Revier, wo Wölfe geſehen worden find, fand geſtern eine | eingeleitet und über ein anderes in der Gegend von 4 J M M 
darauf, die Reden der Sozialiſten anzuhören; irgendwelche öffentliche] Wolfsjagd ſtatt. Ueber den Ausfall der Jagd habe ich nichts erfahren | Arreſt verfügt worden. In Bezug auf den erfteren Fall m * 
Kundgebung fand nicht ſtatt. können. nur bemerkt werden, daß der betreffende Beſitzer, der weder! h 
\ London, 7. März. Nach hier eingegangenen Meldungen war “ Biſchofswerder, 8. März. (Die vom Herrn Regierungs- Trinker, noch Spieler, noch ſonſt wie ein Verſchwender ift, zw 1 0 
* die von den ſozialdemokratiſchen Vereinen in Mancheſter und präſidenten verfügten Veränderungen im hieſigen Magifirate) find | Hebung feines Grundſtücks Tauſende von Mark Erbgelder aug, 5 
Salford auf heute einberufene Verſammlung von etwa 5000 Pers | nunmehr vollzogen. Herr Sanitätsrath Dr. Holder-Egger leitet die | zahlt und nothwendige Neubauten bewirkt, wegen einer Bogaſg ng 
ſonen beſucht, die dabei gehaltenen Reden waren gemäßigt und [Magiſtratsgeſchäfte weiter; ein Regierungs- Supernumerar beforgt die forderung ganz wider Erwarten verklagt und dadurch in ON N 
ruhig, es wurden mehrere Reſolutionen auf Beſchaffung von Ar- ſchriftlichen Arbeiten. So ganz glatt ging indeß der Umzug nicht vor und koſtſpielige Prozeſſe verwickelt wurde, welche den beutefüchtid N 
beit für diejenigen, welche wegen Mangels an Arbeit Hunger ſich. Der frühere Bürgermeiſter ſoll ſich bei Verlegung des Bureaus Spekulanten Anlaß boten, die ſicherſten eingetragenen Gläuble 1 
leiden, fo wie auf Ausführung von öffentlichen Arbeiten, welche geweigert haben, die Magiſtratsakten herauszugeben. Durch gutes einzuſchüchtern, durch Konzeſſionen und für einen Spottpreis del u 
| den dabei Beſchäftigten einen für ihren Lebensunterhalt aus- | Zureden mehrerer Herren hat er fid aber erweichen laſſen und nach- Forderungen zu erwerben und ſchonungslos demnächſt gegen de 8 
7 reichenden Lohn gewähren, angenommen. Nach Annahme dieſer | gegeben. Für den vakanten Bürger melſterpoſten haben ſich bis jetzt] Eigenthümer los zugegen. Bei der thatſächlich kritiſchen Lage mi 
1 Reſolution ging die Verſammlung ohne jede Störung der öffentlichen] 64 Kandidaten gemeldet, davon. aus Thorn 3. Am nächſten Mitt. ländlichen Beſitzer auch in unſerer Gegend kann nicht ernſt gen M 10 
0 Ordnung ruhig auseinander. wech wird beſchloſſen werden, wer von den Herren auf die engere | vor derlei Manipulationen der herzloſen, formell ſich klüglichſt 5 N 
N London, 8. März. Den „Daily News“ wird aus Kairo | Wahl kommt. Eine leichte Arbeit ift das nicht. Unter den Bürger: decken wiſſenden jüdiſchen Wucherer gewarnt werden. Wähnt ſich d y 
| von geſtern telegraphirt, daß Drummond Wolff Inſtruktionen er⸗ meifter-Sanbitaten befindet ſich auch der Lehrer Herr Apfelbaum von eingetragener Gläubiger wicht mehr ſicher, fo kann er ja das G Tu 
0 halten habe, Wady Halfa als Grenze Egyptens und die Erſetzung hier, der wohl allen Biſchofswerderern genügend bekannt fein dürfte.] buchamt zu Rathe ziehen, er darf nicht blindlings und ſofort pie ge 
1 der dort ſtehenden engliſchen Truppen durch egyptiſche vorzu-] Er glaubt den Frieden am Orte herſtellen zu können, weil er mit | Grund von Vorſpiegelungen der geldhungrigen Spekulanten run 
| ſchlagen. Erſtere ſollen ſobald als thunlich nach Unteregypten | „Yung und Alt“ jetzt ſchon fo wie ein Bruder mit dem andern ver- | Hälfte feines Kapitals oder gar noch mehr davon nd 10 
5 zurückkehren. Der Vorſchlag, Dongola wieder zu beſetzen, jolle | kehrt. Wir — und Viele mit uns — wünſchen, daß die Väter der | Ceſſionen verlieren. Es fehlt aber dieſen Menſchen die Einſicht 1 a m 
nicht erörtert werden. Stadt einen Mann zum Bürgermeister wählen möchten, der es ver- | Nächſtenliebe zugleich; deshalb find fie auch wegen ihrer Et l 
Madrid, 7. März. Die Vermählung der Prinzeſſin Eulalia mit ; mag, ſich über die Parteien zu ſtellen und der jeden mit gleichem | Verluſte in den meiſten Fällen gar nicht zu bedauern. Gemöhll d 
ja dem Prinzen Anton von Montpenſier hat geſtern mit dem üblichen | Maße mißt. Es würde dann der jahrelange Unftieden in Frieden] find die bezüglichen Opfer dieſer Manövers die bildungs bal ef 
I Zeremoniell ſtattgefunden. verwandelt werden, nach dem ſich ein Theil unſerer Bürgerſchaft ſehr | Kleingrundbeſitzer polniſcher Nationalität, mit welchen die ſchlal 9 
6 Konſtantinopel, 7. März. Die von der Pforte an ihre Ver: | fehnt. Wie verlautet, will auch Herr Leo Kollpack wieder als Be. Spekulanten in polniſcher Sprache auch verhandeln. * 
treter im Auslande gerichtete Note erklärt, daß die Pforte das werber um den von ihm bisher innegehabten Bürger meiſterpoſten in Königsberg, 7. März. (Ueber die Qualität ihres Made N 
\ modifizirte türkiſch⸗bulgariſche Abkommen nach Eliminirung des | die Arena treten; er macht gegenwärtig den Herren Stadtverordneten] forenen) gerlethen am Sonnabend Abend zwei Kellnerinnen in, he 
11 militäriſchen Theiles nunmehr annehme. Hiernach wird das | feine Aufwartung. Die Bürgermeiſterwahl und Alles, was damit] Wohnung der Einen in einen ſehr lebhaften Disput. Jede I l 
General⸗ Gouvernement von Oſtrumelien gemäß dem Artikel 17 zuſammenhängt, hat ganz Biſchofswerder in große Aufregung gebracht.] der Anderen begreiflich zu machen, welche Vorzüge der Erw 
des Berliner Vertrages dem Fürſten von Bulgarien übertragen. Die Gaſtwirthe machen brillante Geſchäfte. Morgen ſollen die ihres Herzens befige, und Jede machte mehr oder minder deu, u 
Die von einer türkiſch⸗bulgariſchen Kommiſſion binnen vier Mo: „Wettachtel“ getrunken werden —. Bemerkungen über minder treffliche Eigenſchaften des Herzenafrel die 
N naten vorzunehmende Abänderung des organiſchen Statuts werden Aus der Provinz, 8. März. (Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ [der Andern. Immerhin bewegte ſich der Disput noch in N 
0 der Sanktion einer Konferenz unterbreitet und die durch das | bahn.) Im Monat Februar haben, laut proviſariſcher Ermittelung, mentariſchen Grenzen; als aber die eine der Heben ſpöttiſch zu 10 1 hd 
9 türkiſch⸗bulgariſche Uebereinkommen vom 2. Februar d. J. feit- | die Einnahmen betragen: aus dem Perſonenverkehr 13 650 Mark, Freundin bemerkte: „Dein Emil ift ja ein Knicker“, fo war biene, Rd 
R geftellte proviſoriſche Verwaltung dauert fort, bis dieſe Sanktion | aus dem Güterverkehr 127 700 Mark, an Extraordinarien 14 000 | die Kriegserklärung ausgeſprochen, die Bande der Freundſchaft ihn Bi 
. erfolgt iſt. Die Pforte erſucht ferner die Mächte, die Botichafter | Mark zuſammen 155 350 Mark (49 283 Mark weniger als nach riſſen und die zum Beſuche anweſende Kellnerin überhäufte 10 
4 zur Theilnahme an einer Konferenz in Konſtantinopel behufs definitiver Feſtſtellung im Februar v. J., davon 43740 Mk. Minder⸗ | Freundin mit einer Fluth von Schimpfworten, fo daß ſich viele 4 v. 
1 Sanktionirung des dergeſtalt abgeänderten Uebereinkommens zu einnahme aus dem Güterverkehr). Die proviſoriſch ermittelte Geſammt⸗ nöthigt ſah, von ihrem Hausrechte Gebrauch zu machen und zu Ver 
ermächtigen. Einnahme der beiden erſten Monate des laufenden Jahres betrug klären, daß ſie von dem Beſuche keinen weiteren Gebrauch mehr ie 0 
ö New⸗Nork, 6. März. Die Angeſtellten an der New Yorker | 330 050 Mark (42 241 Mark weniger als in der gleichen Zeit v.] machen vermöge. Indeß die mehrmals in einer deutlicheren 2 N. 
f Pferdebahn haben abermals ihre Forderungen erhöht und den Jahres.) 1 | erfolgte Aufforderung, die Wohnung zu verlaffen, hatte um 1 
0 Dienſt heute Morgen von Neuem eingeſtellt. Eine Polizeiab⸗ Aus dem Kreiſe Konitz, 2 März. (Ein recht ergötzlicher | weniger Wirkung als die beſuchende Freundin durch reichen Gan del 
it theilung von 500 Mann wurde am Nachmittag zur Begleitung Schwank im Stile des Jägerlatein) ereignete ſich kürzlich in der ſpiritußſer Getränke in einen Zuftand gekommen war, daß es ihr ge de 
1 eines Pferdebahnwagens aufgeboten und fand ſtarken Widerſtand. Ortſchaft B. Ein reiſender Jünger Merkurs, der — wie es vom | Augenblick kaum gegenwärtig fein mochte, in wie weit ſich ihr für de 
b Später gelang es, ein Abkommen mit den Strikenden zu treffen, erfindungsreichen Odyſſeus heißt — ſchon vielfach umhergelrrt, und tragen als Hausfriedensbruch qualifiziren und welche Strafen ſie lh A 
R wodurch der Strike beendet wurde. Außerdem ift unter den vieler Menfhen Städte gefchen hatte, ſaß daſelbſt mit mehreren jo» einen ſolchen zu erwarten habe, fie randalirte fort und konnte ſchl „ der 
Arbeitern der Südweſt⸗Pferdebahn ein Strike ausgebrochen. Die | vialen Landwirthen am Wirthshausfiſche und ließ ſich das kräftig lich nur mit Hilfe von herbelgeholten und hinzugekommenen Hau Zi 1 
—— ⁴ä—̊—— — 8 “ 1 
blühte in tauſend reichen Farben um fie herum der Hochſommer. tief im Herzen die Verachtung Derjenigen, welche ihr ganzes Ihrem Herrn Gemahl eine Dankbarkeit, die nie aufhören 1 r 
Monate waren vergangen ſeit ihrer Hochzeitsreiſe und dem erften Schickſal in der Hand hielt, 5 die ſich nie in irgend einer Weiſe durch Geld oder äußeren * d. 
leiſen Beginn des Zerwürfniſſes, das ſeitdem ſo erſchreckende Di⸗ Ohne eine Silbe der Entgegnung, mit ſtarren, thränen. tilgen läßt — ſollte ich da aus Eigennutz gegen fein Liebſtes ? 0 
menſionen angenommen — Monate Ker a 17 5 | loſen 1 5 1 ſie 5 a — Mk 1158 „ Hand erheben?“ 1 0 
1 Verzweiflung, unter deren Druck ihre Seele erlag. 8 fie jetzt immer noch neben dem Piano ſtand und die Bedeutung dieſer a f 1 llehn N 
N that, war ein letzter verzweifelter Schritt. Würde er von Erfolg ganzen Szene je länger deſto weniger zu verſtehen ſchien. Ihr Set 70 5 4 gebrochen den Kopf gegen die Stuh m 
i begleitet fein? Ausfehen war ſchrecklich, das Geſicht grau vor innerer tödtlicher 5 1 j e del A 
0 Das Gartenhäuschen lag vor ihren Blickin, ſchon von Weitem Qual. ER „Ich mußte es — ich mußte! murmelte ſie im gt if A, 
f vernahm ſie die Klänge eines Pianos: Auf ihre Kniee ſinkend, hob fie beide Hände zu der Beleidigten | alten zügelloſen Leidenſchaft. „O, ich Unglückliche! Für mi Ru 
1 Es iſt beſtimmt in Gottes Raty, daß man; vom Liebſten, was empor. 5 Alles verloren! . 
A man hat, muß ſcheiden —. „Gnade —! Ich komme, um Verzeihung zu erbitten! Bei Und dann ſich plötzlich gegen das junge Mädchen wenden “ d 
1 Eine ſanfte, zum Herzen ſprechende Mädchenſtimme ſang; Allem, was Ihnen heilig, bei dem Erbarmen Gottes — ſchenken rief ſie wie außer ſich: 1 be⸗ 0 
m hinter dem Fenſter grünte und blühte es, das ganze kleine Heim Sie mir Gnade!“ „Ich habe Ihnen Ihr Eigenthum geraubt, haben Sie 40 FM 
Ri lag zwiſchen Blätterdunkel und Blumen, wie ein Paradies des Anna's liebreizendes Geſicht färbte ſich mit dem ſchönen | ftohlen und betrogen — aber dennoch — was wiegt mein Verra 0 du 
1 Friedens. Mit welchen Gefühlen Eliſabeth durch den Vorgarten | Purpur der Rührung. meine Schuld gegen die Ihrige? — Es war ein Name, den ig 1 
f ging, das wollen wir nicht zu ſchildern verſuchen. „Stehen Sie auf, Frau Doktor“, verſetzte fie fanft, „Man ſtahl, ein Nichts — aber Sie entwendeten mir das höchſte, eu N 
1 Und dann ſtand Elifabeth in der Thür, wortlos, ihrer Gegnerin ſoll nicht vor dem Menſchen knieen. Ich habe Ihnen im Herzen Gut meine Lebens, Sie nahmen, was köſtlicher und mehr iſt W 
$ Auge in Auge gegenüber, unfähig, auch nur die geringſte Begrüßung | längfi verziehen — ich denke auch keinen Augenblick daran, Sie alle Schätze der Welt: das Herz meines Mannes! Sie nag N 
N zu ſtammrlu, erdrückt vom eigenen troſtloſen, niederſchmetternden [gegen irgend Jemand zu verrathen. Gehen Sie ganz beruhigt, | der Verlaſſenen das Letzte, der Verzweifelten das, woran die \ 
9 Bewußtſein. ganz ohne Sorgen nach Haufe — von mir haben Sie Nichts zu ſich aufgerichtet hatte in äußerſter Noth — Sie find es, 0 N 
1 Anna erkannte fie auf den erſten Blick. Eine unwill: befürchten.“ meine verlorene, dem Böſen verfallene Seele verantworten 0 
ü kürliche Bewegung des Erſtaunens verrieth, was ihr Inneres Aber Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. Ihr brennender Blick vor Gott!“ f Mi 
. erfüllte. fixirte unheimlich ſtarr das junge Mädchen. Das junge Mädchen war erſchreckt zurückgewichen. n N. 
ö Hierher wagte die Betrügerin zu kommen. — „Ich weiß das!“ ſagte ſie tonlos. „Ich bin zu dieſem Schluß „Sie ſind wahnſinnig!“ bebte es über ihre erbleich 10 
I, Aber nur Sekunden lang währte der erſte Eindruck. Die da ſchon ſeit Langem gekommen. Das gerade iſt mein Fluch, meine Lippen. | N 
3 vor ihr ſtand, war die Frau des Mannes, dem fie mehr als das Strafe. — Weshalb wollen Sie mich ſchonen, Fräulein Herbſt? Eliſabeth hatte ſich langſam erhoben. h 1. 
Mi Leben ſelbſt verdankte, war Julius Hartmann's Frau, und als | Befinnen Sie ſich! — Weshalb?“ „Wahnſinnig? — noch nicht, Fräulein Herbſt, aber 1 * 
0 ſolche für ſie unverletzlich! f Alle ihre Worte waren ruckweiſe hervorgepreßt, ſtammelnd, werde es, wenn Sie mich nicht retten. Sie lieben meinen Mag BR 
t „Frau Doktor“, ſagte fie vollkommen ruhig, „bitte, nehmen unſicher; ihre Stimme klang heiſer und unverſtändlich. Sie fürchten ihm wehe zu thun — deshalb ſchweigen Sie! — en 8 
Fi Sie Platz“. „Weshalb wollen Sie mich ſchonen, Fräulein Herbſt?“ ja, Sie lieben ihn, ich fühle es im innerſten Herzen! — Jetzt dürf 90 
9 Wäre es möglich geweſen, die arme Eliſabeth in ihrem eigenen Die ehrlichen Augen des jungen Mädchens ſahen ruhig und Sie frohlocken! Ihre Rache war furchtbar!“ J t 
4 Bewußtſein noch mehr herabzudrücken, jo würde dieſer Empfang | offen zu ihr hinüber; es war in denfelben keine Spur von Be- Anna hob plötzlich die Hand. en 
N eine ſolche Wirkung hervorgebracht haben. Sie, die leichte Gereizte, | ſtürzung oder Verlegenheit. a 0 „Ich liebe ihn, ſagen Sie? — Bei dem heiligen Nam Ir 
1 die Aufbrauſende, mußte ſehen, daß man mit ſtolzer, höflicher Kälte „Weil ich weit entfernt davon bin, das Glück meines Wohl⸗ Gottes, es giebt keine Stunde, die mich anklagt, Frau Hartmann t 
5 ihre Gegenwart nur duldete um eines Anderen willen. Sie fühlte thäters zu bedrohen oder zu zerſtören, Frau Doktor! Ich ſchulde (Fortſetzung folgt.) 
1 ; 
5 


bewohnen gewaltſam aus der Wohnung heraus an die friſche Luft, Brutto⸗Einnahme von ca. 500 Mk. ergeben; die in Abzug zu bringen⸗ wegen deſſen Juden bezichtigt und auch zweimal verurtheilt waren! H 
Aa befördert werden. Doch die Kühle des a hatte 15 Aare find 1 1 ner daher en Unterftägungs- | Und nun? Wieder kein Thäter !) 
aus nicht die gewünſchte Wirkung, den Zorn der fo Wüthenden Komitee eine beträchtliche Summe überwiefen werden können. SEE TE = 
abzukühlen, im Pak fteigerte dh 15 Wuth der von ihrer — (Wölfe) In der Nähe des Forts II. und in dem nahe 1e T N 
„Freundin“ Getrennten noch mehr, laute Schimpfrufe ertönten uno belegenen ſtädtiſchen Walde find, wie uns mitgetheilt wird, geſtern Mu (Die Te 1 9 ntdedungen) dauern fort. Der 
eine unſchuldige Scheibe war bald das zertrümmerte Opfer der wiederum Wölfe gefehen worden, und zwar drei an der Zahl. Die | ünchener General- Intendant Son en hat in einem Volks⸗ 
orulgen. Natürlich eutſtand hierdurch ein großer Menſchenauflauf, [Raubthiere ſcheinen ven Rußland herüber gekommen zu fein. ſchullehrer Namens Schreiber einen Tenoriſten entdeckt, deſſen 
ein Schutzmann eilte ſchuell hinzu und führte die Urheberin des — (Unte rſchlagung.) Am 5. d. Mis. beſuchte eine Bel von wahrhaft erſtaunlicher 1 und Schöukeit fein ſoll. 
kandals, der die Menge eine Strecke weit das Geleit gab, in die hieſige Kaufmaunsfrau den Wochenmarkt, um Kartoffeln einzukaufen. 9 er ſelbe wird 3. 3. in nn bn 9 8 zu München auf 
ven beruhigende Auſtalt der Polizeiwache. (K. A. Z.) Des dichten Gedränges wegen war es ihr jedoch nicht möglich, an oſten des Inſtituts ei üldet un ſo er nn der „nächsten 
yk, 5. März. (Eine außergewöhnliche Dreiſtigkeit.) Unſere | den Kartoffelwagen heranzukommen. Ein unbekannter Mann, der Zeit 5 der dortigen Hofbühne probeweiſe den „Lohengrin fingen. 
lenden Handwerksburſchen werden immer dreiſter. Man höre und | dies bemerkte, bot ihr feine Hülfe an, die mit Dank angenommen 8 0 ‚eferte ur aus d * fra nz öſiſch en Kriege.) 
une: Dieſer Tag hatte ein der gedachten, ewig wandernden Zunft wurde. Die Kaufmannsfrau händigte dem Fremden ihren Korb und [Vor einigen Tagen wurde in Kaiſerslautern ein Menſch entdeckt, 
ungehörendes Berliner Kind auf feiner Wanderſchaft auch unſer | ven Betrag von 2,50 Mk. ein und blieb von Weitem ſtehen. Der der nach den Kämpfen bei Metz im Jahre 1870 mit Sack und 
aſuren nach Jahren wieder einmal aufgeſucht. Nachdem der Hand- Unbekannte hatte es jedoch auf einen Betrug abgeſehen und es gelang Pack von deim Regiment Nr. 4 deſertirt und in den Regiments⸗ 
werksburſche manches Städichen und noch mehr Dörfer beſucht und | ihm auch, im Gedränge ſpurlos zu verſchwinden. Heute wurde der liſten als vermißt aufgeführt N ia hide Verſuch, Papiere 
Bhörig vabgeſtraft“ hatte, ſuchte derſelbe ſpeziell auch unferen Kreis, ſpitzbübiſche Patron mit Hülfe der Polizei ermittelt und zur Haft aus der ae 2 5 Dorf 12 orms, 1 5 ſeiner Verhei⸗ 
1. welchem derſelbe ebemals fo freundliche Aufnahme gefunden haben gebracht. rathung 85 155 angen, ' hte 55 1 es Deſerteurs, der 
» Wieder auf. Die Ortſchaft B. hatte ſich feinem Gedächtuiß — (Ueber die Droſchkenkutſcher) find in letzter ig Kt ra falſchem san 55 „ en 
aun beſonders eingeprägt und er fand denn auch bei feiner Ankunft Zeit wieder Klagen laut geworden; fie ſollen wiederholt die Fahrt hatte. Und dabei prangt der Name des Ausreißers auf der Ehren⸗ 
duſeldſt faſt jedes Haus noch auf dem alten Fleck ſtehen, und auch verweigert haben. Um dem Unweſen ein Ende zu machen, empfiehlt tafel, welche das Regiment feinen im Heldenkampf gefallenen Ka⸗ 4 
battle, welches ihm ehemals in gaſtfreundlichſter Weiſe Nacht⸗ es ſich, etwaige Beſchwerden direkt bei der Polizeibehörde anzu⸗ 1 1 9 8 8 955 4 Ki t u 8 h 
erge und Erfriſchungen gewährt haue. Eben daſſelbe ſollte] bringen. Die Droſchkutſcher dürfen die Fahrt nur verweigern, wenn (Transport einer Rieſenkanone.) Unſere Leſer 
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unſerem müden W ; zchtli - ; ; : f erinnern ſich vielleicht der vor einiger Zeit erwähnten Schwierigkeiten 
anderer auch dieſes Mal ein nächtliches Heim | die Fahne herausgeſteckt iſt; andernfalls verfallen fie in Strafe. f . = ; ' 1 
Inden Bel dem Betreten des friedlichen Landhauſes nahm er | — CFeue r.) Geſtern Vormittag brach in der oberen Etage die der Transport des für Italien beſtimmten Krupp'ſchen Rieſenge⸗ 


ſchützes zerurſacht. Das Geſchütz iſt nämlich 15 Mtr. lang und wiegt N 
121 Ton. während die ſchwerſten Gebirgslokomotiven es aufhöchſtens | 
50 Tonnen bringen. Es war daher fraglich, ob die Brücken der Gott⸗ 


0 zu ſeinem großen Leidweſen wahr, daß ſich in demſelben außer 
de gem Vieh kein lebendes Weſen befand. Dieſer Umſtand genirte 
urſchen aber keineswegs, ſofort von einem der beiden leerſtehen⸗ 


des Schaepe'ſchen Gaſthauſes in Podgorz Feuer aus. Dem 
ſchnellen Eingreifen der Podgorzer Freiwilligen Feuerwehr iſt es zu 
danken, daß das Feuer gelöſcht wurde, bevor es größere Dimenſionen 


in, beſtens mit Betten aus | hardbahn, über welche der Transport gehen follte, der Laſt ges 1 

a geſtatteten Schlafſtellen Beſitz zu er- annahm. l i a N 
hei n. Inzwiſchen war auch die Frau des Hauſes aus der Nach⸗ — (Solägeret) Ein betrunkener Arbeiter ſuchte heute wachſen ſeien. Eine genaue Unterſuchung ſtellte indeſſen feſt, daß 5 
Kart in ihre Wohnung zurückgekehrt und nicht wenig tarüber er⸗ Mittag die bei einem Bau in der Tuchmacherſtraße beſchäftigten Ar- 


ſie ſämmtlich den Anforderungen genügen würden, wenn die Laſt N 
nur gehörig vertheilt ſei. Dieſe Vertheilung geſchah nun mit 0 
Hilfe eines Rieſenwagens, der in etwas an die Wagen der projek⸗ | 
tirten Eads'ſchen Schiffsbahn erinnert. Der Krupp'ſche Kanonen» 
wagen hat nämlich 32 Räder und iſt im Ganzen 22 Meter lang. 9 
Auch ſorgen zahlreiche Federn dafür, daß die eine Achſe nie mehr il 
zu tragen hat als die anderen. Der Transport des Wagens nebſt | 
feiner koſtbaren Ladung, welche zuſammen 218 Tonnen wiegen, 
erfolgte auch ganz anſtandslos; das Rieſengeſchütz iſt glücklich in 
Spezzia angelangt. 


Für die Redaktion verantwortſich: Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 9 März. 


ho , daß ihr Mann an dieſem Tage ausnahmsweiſe früher als beiter zu ſtören. Hierdurch entftand eine Schlägerei, bei der ſich auch 
h aus der Stadt heimgekehrt war. In fürſorglichſter Weiſe ward ein Kollege des Ruheſtörers, der übrigens noch nüchtern, war, bethei⸗ 
* lede Störung vermieden, der brave Alte ſollte ſich einmal gut ligte. Die Polizei intervenirte ſchließlich und nahm die beiden Radau⸗ 
malen. Mit dem Glockenſchlage „fünf“ am Morgen des macher in Haft. 
nuhnn Tages ſuchte die ſorgſame Hausfrau ihren Mann in ger — (Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt, da⸗ 
fiber Weiſe mit dem Rufnamen „Friedrich“ zu wecken und den- runter 2 Bettler. 
U zur Arbeit wieder flott zu machen. Wie aber ſtaunte die 
au odene, als ihr die etwas ſchelmiſch klingende Antwort gegeben 
10 e: „Et is doch merkwürdig, daß Sie mir nach fo vielen 
Dales gleich wieder erkannt und meinen väterlich angeſtammten 
namen nich vergeſſen haben; aber bitten möcht ick Ihnen dech, liebes 
un erken, mir noch'n bisken ſchlafen zu laſſen.“ Mittlerweile war 
ur, auch das wirkliche Oberhaupt des Hauſes zur „gewohnten“ Stunde 
gekehrt, ein Umſtand, welcher zur Aufklärung der gedachten 


Sinfonie - Konzert. 

Das geſtrige IV. Sinfonie⸗Konzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61, welches in der Aula der Bürgerſchule ſtattfand, 
war nich: fo zahlreich, wie das vorgehende, beſucht, die Bänke hatten 
manche Lücken aufzuweisen. 

Das Konzert begann mit der Ouverture z. Op. „Die Zauber- 
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flöte“ von Mozart. Im Anfange ließ das Zuſammenſpiel an Aufs | __ | 8.3.86 | 9/3.,86 
9 vertretung weſentlich beitrug. merkſamkeit zu wünſchen übrig. Die folgende Nummer: Sinfonie Fonds: feſt. Schluß Realifirungen. 
lui Brumberg, 7. März. (Verhafteter Flüchtling. Majeſtätsbe⸗ Nr. 6 G- dur von Haydn war die prächtigſte des Abends. Von den Ruff. Banknoten RR 204— 95] 205 — 10 
gung.) Am vergangenen Montag verſchwand in dem benachbarten gleich originellen und ſchönen Sätzen gefiel am meiſten das herrliche Warſchan 8 Tage 204—50| 204—60 
one a. B. der Vorſteher des dortigen Poſtamts, Poſtmeiſter T. Andante, deſſen einfaches wiederkehrendes Motiv ſchnell das Ohr des Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877. 101-3010130 
kn bringt fein plötzliches Verſchwinden mit einer gegen ihn einge- Hörers gefangen nimmt. Die Biano-Stellen in dieſem Satze wurden mit Poln. Pfandbriefe 5% „ 64— 10 64—10 
hen bezw. noch einzuleitenden gerichtlichen Unterſuchung wegen Ver⸗ überraſchender Feinheit ausgeführt. Poln. Liquidationspfandbrieſe 58 57—80 
ens gegen die Sittlichkeit in Zuſammenhang. Nach einer geſtern Der zweite Theil brachte uns das Konzert Nr. 8 von Spohr, Weſtpreuß. Pfandbriefe a 10350103 —50 
Ro ber gelangten Nachricht iſt der Beamte in Hamburg abgefaßt [„Waldweben“ a. d. Muſildrama „Siegfried“ von Richard Wagner Poſener Pfandbriefe 4 102-2010220 
den und befindet ſich auf dem Transporte nach hier. Der Ver⸗ | und Ouverture „Leonore Nr. 3“ von Beethoven. Das Konzert Oeſterreichiſche Banknoten. 162 —20162—30 
. iſt verheirathet und hat Familie. — Wegen Majeftätsbe- | Nr. 8 von Spohr enthält eine Geſangs⸗ Szene für Violine, ein Solo, Weizen gelber: April⸗ Mai 155 154—25 
ung wurde von der Strafkammer der Schneidermeiſter Anton welches ſehr virtuos gehalten iſt und die ganze Leiſtungsfähigkeit des Septemb.-Oktob obo q ̃³łu J165—50164—75 
aszewaki in Jnowrazlaw zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Violinkünſtlers, namentlich in techniſcher Beziehung, herausfordert. lolo in Newyork eee e 94 / 

(Geſ.) [Herr Kapellmeiſter Friedemann hatte dieſes Solo übernommen | Roggen: lok oo 134 134 
! ³ð¹²5¹⁵ a 39 ESS und löſte feine Aufgabe ohne große Mühe in muſtergültiger Weiſe. April⸗Mai T 136—70 136—20 
Re Loliales 8 a 2 Bu a en das re . a et r e a a A nn 141 

tionelle Bei 8 rium lohnte Herrn Friedemann durch anhaltenden Beifall. e ar Te ne ehe re 

eren E n Nummer „Waldweben“ war keine glückliche Wahl. Einerſeits vers | Rüböl: April⸗ Ma 44—20 44 —30 
Thorn, den 9. März 1886. liert ſie, aus dem Ganzen geriſſen, an Verſtändniß und andererſeits N Septemb.⸗Oktober e, d e 46—30 46 — 20 

ung „ (Ruſſiſche Paßmaßregel.) Die ruſſiſche Regle⸗ wirkt die Muſik etwas monoton. Mit der Beethoven'ſchen Ouver⸗] Spiritus: lok o 36— 20 36 
Ye, dat ihren Konſuln eine Geſetzesvorſchrift aus dem Anfange ture „Leonore Nr. 3“ ſchloß das Konzert wirkungsvoll ab. C 37—50 37—60 
Jabs Jahrhunderts in Erinnerung gebracht, nach welcher ausländiſchen Die Reihe der Sinfonie⸗Konzerte iſt mit dieſem Konzerte noch C 39—50 39—60 


nicht beendet, Herr Kapellmeiſter Friedemann hat vielmehr noch ein 
V. Konzert in Ausſicht geſtellt und wir zweifeln nicht, daß auch dieſes 
Arrangement die Unterſtützung unſeres muſikliebenden Publikums 
finden wird. 


Auguſt⸗September 40—30] 40—30 


u te i | Ne 
) eine Reiſepäſſe nach Rußland ausgeſtellt oder vifirt werden 5 7 7 
ſüſen. ſepuſſ 0 5 eh Ik Reichsbank⸗Diskonto 3, Pombartzinsfug 4 pCt. 


Verte usgenommen von dieſer Vorſchrift find jedoch Inhaber oder 
die er bedeutender Bank. und Handelsgeſchäfte, deren Päſſe nach 
or viſirt werden, auch wenn fie iſraelitiſcher Konfeſſion find. 
ber (Der hieſige „deutſch⸗freiſinnige“ Wahl⸗ 


Königsberg, 8 März. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35,75 M. Br., 35,50 M. G, 35,50 M. bez., 


er : 7 pro März 36,00 M. Br, 35,50 . Gd, — — M bez, pro Frühjahr 
Waun) hat in ſeiner am Sonnabend abgehaltenen General⸗ ; Kleine Mittheilungen. 37,50 N. Br. —,— M. ©, —.— M. bez, Mai-Juni 38,25 Ki 1 5 
tn lung die Abſendung einer Petition gegen das Branntwein- n Berlin, 2. März. (Der Kongreß deutſcher Landwirthe), —.— R. Gd. —,— M bez, pro Juni 39,00 M Br, —— M. 


. 5. 
Gd., —,— M. bez, pro Juli 39,50 M. Br. 39.00 M. Gd., —,.— M. bez, 
ft 40,25 M. Br., 39,75 M. Gd. —— M. be pio September 
41.00 M. Br. —,.— M. Gd. —.— M bez 
— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 9. März. 


Wache beſchloſſen. Außerdem beſchloß die Verſammlung, an den 
Au un 9Sabgeorbneten Rechtsanwalt M un del» Berlin das Erſuchen 
Pol ten, hier in einer Volksverſammlung über die gegenwärtige 
ond &e Lage und über oder richtiger gegen das Branntwein⸗ 
den zu ſprechen. Neue G.eſichtspunkte über den Geſetzentwurf 
iu ern die hieſigen „Deutſchfreiſinnigen“ von Herrn Munckel kaum 
in Harten haben. Die Debatten im Reichstage haben gelehrt, daß 
ug Mud Inhalt der Reden Richters, Rickerts und Bambergers 


welcher hier heute tagte, hat folgende Reſolution angenommen: „Die 
das geſammte Erwerbsleben beherrſchende Kriſis läßt in allen Ländern 
das Verlangen und die Nothwendigkeit der Wiederaufnahme der 
Silberprägung mit größter Schärfe hervortreten. Der Kongreß 
deutſcher Landwirthe ſieht einerſeits in der vertragsmäßigen inter⸗ 
nationalen Doppelwährung das bedeutſamſte und wirkſamſte Mittel 
zur Beſeltigung der wirthſchafilichen Noth.“ — Ebenfalls angenommen 
wurde eine von Dr. Frege vorgeſchlagene Refolution zum Brannts 


pro Augu 
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Barometer | Therm. Bemerkung 
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hir d iſt. Wenn aber dieſes Parteiführer⸗Trio mit feiner Weis- | weinmonopol, welche folgenden Wortlaut hat: „Der Kongreß 8. 2hp | 767.3 — 2.6 W 0 
1 duden am Ende ift, kann man getroſt annehmen, daß die Phraſen⸗ deutſcher Landwirthe erblickt in dem Branntweinmonopol, angeſichts 10hp | 769.1 — 11.9 C 0 
Inn keien der übrigen Parteimitglieder abſolut kein Intereffe bieten. | der Nothlage der heutigen Landwirthſchaft, ein Mittel: 9. 6ha | 769.0 — 11.7 W. 4 
Ian, deſigen Freiſinnigen {ft es aber ohne Zweifel weniger darum zu 1) den Kartoffelbau, als Baſis jedes landwirthſchaftlichen Fort⸗ 
Ihe, den Zweck und die Ziele des Branntweinmonopols erörtert zu ſchtittes auf leichteren Bodenarten, vor dem Untergange zu ſchützen, Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. März 2.6 m. 
uud als vielmehr das ſinkende Intereſſe für den Freiſinn zu beleben, 2) die Viehbeſtände des Nordoſtens Deutſchlands in ihrer jetzigen ß T—T:ñxK”ũ,ẽ 


U 
Ian as Agitationsredner iſt allerdings der Abg. Munckel eine brauch-] Ausdehnung, als Baſis, der nur durch animaliſche Düngung mög⸗ | (Ruſſiſche 1886er Prämien Anleſhe.) Die nächſte 
Wie aft; ihm wird es nicht ſchwer fallen, das „Volt“ durch allerlei] lichen Fruchtwechſelwirthſchaft, durch die Rückſtände der landwirth⸗ Ziehung findet am 13. März ſtatt. Gegen den Coureverluſt von 
It O in dieſer Spezialität „machen“ gegenwärtig die Herren schaftlichen Brennereien zu erhalten, ca. 200 Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
Nh, und Rickert im Reichstage mit Vorliebe — und ſophlſtiſche 3) den Steuerdruck der ländlichen Gemeinden — ſowohl durch baus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
A dungen für den Augenblick in eine erregte Stimmung zu bringen. Ueberweiſung des Reinertrages des Monopols an die einzelnen Berſicherung für eine Prämie, von Mk. 1,10 pro Stück. 
1 (Vakan zen.) Die mit einem penſionsfähigen Jahres- Bundesſtaaten ($ 86), als auch durch die Befugniß der Gemeinden, Nr. 179 des praktiſchen Wochendlatts für alle Hausfrauen 
don 600 Mk. verbundene Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Zuſchläge bis 50 Prozent des Monopols⸗Verkaufspreiſes zu erheben „Fürs Haus“ (vierteljährlich nur 1 Mark) enthält: 
ſowle die Kreisthierarziſtelle des Kreiſes Stuhm iſt erledigt. (§ 87 — zu erleichtern, und Wochenſpruch: 


Very, er haben ſich bei dem Herrn Regierungspräſidenten in Marien 4) den Alkoholismus, dieſen ärgſten Feind einer gefunden wirth- Einer acht's, 
’ Er melden. ſchaftlichen Entwickelung, durch Ausſchluß aller fuſelhaften Branntweine Der andere verlacht's, 
| dung (Stadtverordneten Sitzung.) Morgen Nach- vom Genuß, zu bekämpfen.“ Der Dritte betracht's, 
Uudet eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. Berlin. (40 000 Mt. Gebühren) ſind von einem hieſigen — Was macht's? 
k % (Die Medaillen und D iplome) der auf der Rechtsanwalt in einer Zivilprozeßſache liquidirt worden, allerdings An Sie. Eine deutſche Hausfrau auf Java. Warum wir 


Wüllenzer Ausſtellung prämiirten hieſigen Gewerbetreibenden find | betrug auch der Werth des Gegenſtandes nach der „Ger.⸗Z.“ nahezu 
Kan bier eingetroffen. Die Verzögerung der Vertheilung lag nur | 28 Mill. Mark. 
IR ir aß das Verzeichniß der Prämiirten noch fehlte. Auch dieſes Mainz, 4. März. „(Ginrichtung.) Heute Morgen 6 / Uhr 
f DO Siongeonmen und ſomit ſteht der Vertheilung der Medaillen] fand im Hofe des Juſtizgebäudes die Hinrichtung des Doppel⸗ 
A erne 


mogeln? Der Hausgarten im März. Schnee. Mutterglück. Kaffee⸗ 
kränzchen für kleine Mädchen. Zweihändige Klavierſtücke. Dämpfer⸗ 
vorrichtung. Sollen unſere Kinder Klavier ſpielen lernen? Räuspern 
beim Singen. Bezug von Sämereien. Reinigen der Obſtbäume. 
Autographen⸗Fächer. Sammelmappe. Maskenanzug. Tintenflecke 
aus ungeſtrichenen Fußböden zu entfernen. Milchflecke aus Tiſchzeug 
zu entfernen. Gelbgewordene Wäſche künſtlich zu bleichen. Ange⸗ 
ſchnittenen Schinken oder Wurſt am Schimmeln zu verhindern. Ver⸗ 
wendung von Apfelſinen⸗ und Citronenſchalen. Rauchfleiſch. Ma⸗ 
ronentorte. Pferdefleiſch. Küchenzettel für Alleinſtehende. Rheiniſcher 
Küchenzettel für die Faſtnachtswoche. Räthſel. Auflöſung des 
Räthſels in Nr. 176 Fernſchrecher. Echo. Briefkaſten der Schrift⸗ 


eme nichts mehr im Wege. Erhalten haben: Die ſil⸗mörders G. F. Her bſt ftatt. 

n ed alle: die Herren Born u. Schütze⸗Mocker und Wien. (Freiſprechung.) Aus Krakau kommt die telegraphiſche 
A An horn; die bronzene Medaille: die Herren Nachricht, daß das jüdiſche Ehepaar Ritter am 3. d. M. in Folge 
Abe mmeiſter R. Schultz, Moſtrichfabrikanten Sichtau u. Co., Auftrages des Kaſſationshofes freigelaſſen worden iſt. Die Eheleute 
dertermeiſter A. Sieckmann und Juwelier P. Hartmann; | Ritter find bekanntlich von dem Krakauer Schwurgerichte dreimal 
u nen ung » Diplome: die Herren Malermeiſter A. wegen Mordes (es handelt ſich um einen Fall à la Tisza⸗Eſslar) 
deln u, Kupferſchmiedemeiſter P. Schulz, Schloſſermeiſter R. Tilt. zum Tode verurtheilt worden. Zweimal hob der Kaſſationshof 
dean erungs Diplome: die Herren Glaſermeiſter E. Hell, dieſes Erkenntniß auf und ordnete eine neue Verhandlung an Der 
Fabrik od A. Jakobi, W. Paſtor, Vertreter der Patent⸗Marmor⸗ | oberſte Gerichtshof hat nunmehr dieſelben freigeſprochen. Dieſes leitung. Anzeigen. 
. un Alfred Paſter in Berlin und Kunft- und Handels⸗Gärtner Erkenntniß, das in geheimer Sitzung gefällt wurde, konnte nach Die notariell beglaubigte Auflage dieſer wirklich empfehlenswerthen 
1 . — n in Moder, der Strafprozeßordnung nur einſtimmig und mit Zuſtimmung des und dabei überaus billigen Wochenſchrift beträgt 100,000, Probe⸗ 
Men (Die Dilektanten-Vorſtellung zum Beſten hieſiger General-Prokurators erfolgen. Die Eheleute Ritter wurden am 10. | nummern verfendet jede Buchhandlung, ſowie die Geſchäftsſtelle „Fürs 
welche am Sonntag im Stadttheater ſtattfand, hat eine März 1882 in Haft genommen. (Wieder ein Kapitalverbrechen, ] Haus“ in Dresden gratis. 


Dankſagung. 

Für die meinem Sohne, dem Hütten⸗ 
meiſter, K. K. öſterr. Lieutenant der 
Reſerve, Hugo Hesse, ſo hochherzlich 
bewieſene Theilnahme bei ſeinem plötz⸗ 
lichen Tode ſeitens der Militär⸗ und 
Civilbehörden der Stadt Thorn, ſowie 
dem zahlreichen Gefolge zu ſeiner letzten 
Ruheſtätte ſpreche ich hiermit meinen 
innigſten tiefgefühlten Dank aus. 

Emilie Hesse 
in Graz (Steiermark). 


7 = 
Tagesordnung 

zur öffentlichen Hitzung der 
Stadtverordneten } 

am Mittwoch 10. März 1886, 

Nachmittags 3 Uhr. 

J. Etatsüberſchreitung von 107 M. 64 Pf. 

bei Tit. VIII P. 2 des Forſtetats 

Antrag auf Bewilligung von 240 Mark 

Diätenzulage für das laufende Etatsjahr 

an den Hülfsexekutor Golembiewski. 

Ueberſicht von dem Vermögenszuſtande 

der ſtädt. Feuerſozietät für das Jahr 

1885. 

Vorlage betr. die Kommunikation über 

den Maurergung durch das Grundſtück 

Altſtadt Nr. 109. 

Mittheilung von der Zuſchlagsertheilung 

zur Verpachtung der Dungabfuhr vom 

Schlachthofe an den Gutsverwalter Reiß⸗ 

müller aus Gremboczyn. 

Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung des 

Schankhauſes vor dem Seglerthore pro 1. 

April 1886/89 an den Hrn. Joh. Krucz⸗ 

kowski hier für einen jährlichen Pachtzins 

von 620 M.; 

„Geſuch des Hrn. C Otto um Ertheilung 
des Zuſchlages zur Verpachtung des 
Schankhauſes vor dem Seglerthore; 

Etat des ſtädt. Schlachthauſes pro 1. 

April 1886/87 zur definitiven Feſt⸗ 

ſtellung; 

Etatsüberſchreitung von 40 M. 51 Pfg 

bei Titel II ad 3 des Elenden-Hoſpitals⸗ 

Etats; 

Antrag auf Genehmigung der anderweit 
entworfenen Bedingungen für die Lage- 
rung des Brennholzes auf dem ſtädt 
Holzplatz am Weichſelufer und des Ab- 
kommens mit dem Holzmeſſer Rotter über 
die Erhebung des Lagergeldes; 

„Antrag auf Genehmigung zum Beitritt 

zu dem für tie Provinzen Oſt⸗ und 

Weſtpreußen zu gründenden Verbande 

der kommunalen Sparkaſſen und Be- 

willigung des im $ 7 des Statuts ſtipu⸗ 
lirten Beitrages, ſowie Genehmigung zur 

Abordnung eines Vertreters der hieſigen 

ſtädtiſchen Sparkaſſe zum erſten Ver⸗ 

bandstage; 

Etat der Gasanſtalts⸗Kaſſe pro 1. April 
1886,87 zur definitiven Feſtſtellung; 

. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Dezbr 

1885 ; 

Zuſch'agsertheilung zur Lieferung von ca 

2000 Gte. Steinkohlen für das ſtädt. 

Schlachthaus an die Handlung C B 

Dietrich und Sohn für den Preis von 89 

Pf. pro Centner; 

Etat der Forſtkaſſe pro 1 April 1886087 

zur definitiven Feſtſtellung; 

Elatsüberſchreitung von 8 M. 20 Pf bei 

Tit II ad 4 des Krantenhaus⸗Etats; 

Etatsüberſchreimng von 139 M. 78 Pf 

bei Abſchn C Titel IV des Schuletats; 

Antrag auf Genehmigung zur nochmaligen 

Ausſchreibung der Verpachtung des ganzen 

Ganges längs der Grundſtücke Altſt. Ne. 

32 und 72 bezw Offenhaltung der 

Gaſſe; 

Mittheilung von der Wahl des Herrn 

Jahnke zum Buchhalter der Gasanſtalt; 

Antrag auf Bewilligung der durch die 

Kur und Pflege der augenkranken Zög⸗ 

linge des Armen⸗ und Waiſenhauſes ent⸗ 

ſtandenen Koſten im Geſammtbetrage von 

2740 M. incl. eines der Armenhausmutter 

Horſt für die vermehrten Koſten und 

Mühewaltung zu gewährenden Pauſch⸗ 

quantums von 200 M., 

Vorlage des Entwurfs und Koſten⸗ 

anſchlages zum Bau ves Siechenhauſes 

zur Genehmigung ſowie Bewilligung der 

Baukoſten mit 45 000 M; 

Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 

Anfertigung von eiſ. Gittern zum Bau 

des Kinderheims an den Schloſſermeiſter 

Leop Labes; 

„Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 
Lieferung von 25 Stück Subſellien pp. 
für die Bromberger Vorſtadt Schule; 
Protokoll über die ordentliche Kaſſen- 
reviſion vom 27. Febr 1886. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, 26. März cr. 


Vormittags 10 Uhr 

ſollen die auf dem rechten Weichſelufer 
längs der Kehlmauer zwiſchen dem 
finſteren Thore und Batardeau I ge: 
legenen Parzellen, der Zwinger innerhalb 
der Stadtmauer zwiſchen Thurm 2 
und dem Ende der Hundegaſſe, der bis⸗ 
herige Holzplatz öſtlich der unteren An⸗ 
ſchlußbatterie, ſowie eine Parzelle auf 
dem Uferterrain beim Schloſſe Dybow 
als Holz⸗ reſp. Materialienlagerplätze 
auf 3 Jahre, vom 1. April 1886 bis 
31. März 1889 öffentlich meiſtbietend 
auf dem Bureau der Fortifikation ver⸗ 
miethet werden. 

Die bezüglichen Bedingungen liegen 
vom Tage der Bekanntmachung ab in 
obengenanntem Bureau zur Kenntniß 


aus. 
Thorn, den 9. März 1886. 
Königliche Fortifikation. 
ä ——— ũ(x— REREEEEEREE WE = 00 20 
Nuſſiſche Sardinen, à Faß 
Mk. nn ff. Bratheringe, 40 Stück 
Inhalt, à Faß Mk. 2,50 bei 
Joseph Bry, Weißeſtr. Nr. 77. 
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Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die Heeres⸗ 
pflichtigen der Stadt Thorn und deren Vor- 
ſtädte findet für die in den Jahren 1866 und 
1865 geborenen: 


Freitag, den 26. März d. J., 
für die in den Jahren 1864 — 1863 und rüd- 
wärts geborenen: 


Sonnabend, den 27. März d J., 


für die nachträglich zur Anmeldung gekommen 
und hier zugereiſten Militärpflichtigen: 


Montag, den 29. März d. J. 
im Schumann'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Lokale Altſtadt, Mauerſtraße Nr. 361/63 be⸗ 
legen, ſtatt und beginnt an jedem der genannten 
Tage um 8 Uhr Morgens. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden 
hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Schumann ſchen 
Lokale rein gewaſchen und in reiner Leibwäſche. 
mit Tauf und Looſungsſchein verſehen, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vor- 
ſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht 
freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 1 
Januar des Kalenderjahres an, in welchem ſie 
das 20 Lebensjahr vollenden, der Aushebung 
unterworfen militärpflichtig); ſie haben ſich zu 
dieſem Zwecke bei den Erſatzbehörden zu ge- 
ſtellen, bis über ihre Dienſtverpflichtung den 
Beſtimmungen des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2. Mai 1874 (Reichs ⸗Geſetz⸗Sammlung Seite 
45) gemäß endgültig entſchieden iſt 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht 
dürfen nur durch den Zivil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz-Kommiſſion verfügt werden. Wer durch 
Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermin 
verhindert ift. hat ein ärztliches Atteſt einzu⸗ 
reichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt 
nicht amtlich angeſtellt iſt. durch die Polizei⸗ 
Behörde beglaubigt ſein muß Wenn ein 
Militärpflichtiger on der perſönlichen Geſtellung 
vor die Erſatz⸗Kommiſſion an dem für ihn be⸗ 
ſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden ift, jo kann er ſich an einer der anderen 
Muſterungsſtationen im Aushebungsbezirk nad): 
träglich ſtellen. Militärpflichtige, welche in den 
von den Erſatz⸗Behörden abzuhaltenden Ter⸗ 
minen nicht pünktlich erſcheinen ſind, ſofern 
ſie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe 
verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder Haft bis zu 3 Tagen zu beſtrafen. 
Militärpflichtigen, welche in einem von den 
Erſatz⸗Behörden abzuhaltenden Termine nicht 
pünktlich erſchienen find, können von den Erjaß: 
Behörden die Vortheile der Looſung entzogen 
werden. Iſt dieſe Verſäumniß in böswilliger 
Abſicht oder wiederholt erfolgt, ſo können die 
Erſatz-Behörden ſie auch des Anſpruchs auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärs 
dienſt, ſoweit ſolche in Berückſichtigung bürger⸗ 
licher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeits⸗ 
gründe geſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, ver- 
luſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige 
ſofort in die Armee einreihen laſſen. Die 
Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten 
Rekruten⸗Einſtellungstermine ab gerechnet. 

In Berückſichtigun! bürgerlicher Verhältniſſe 
find Zurückſtellungeu oder Befreiungen vom 
Militärdienſt zuläſſig. Die Vorausſetzung en, 
unter denen ſolche erfolgen können, ſind in den 
88 20 bis 22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2 Mai 1874 näher beſtimmt 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt 
find ſpäteſtens bis zum 10. März bei dem 
Königlichen Landrathsamt anzubringen Sräter 
eingehende Reklamations-Geſuche können nicht 
berückſichtigt werden 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor⸗ 
kommenden Reklamationen, welche ſich zumeiſt 
auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die 
Anbringung son Militär⸗Reklamationen ſützen. 
werden die Eltern der Militärpflichtigen au: 
obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten ganz 
beſonders aufmerkſam gemacht daß Rekla ma- 
tionen welche der Erſatz⸗Kommiſſion nicht vor⸗ 
gelegen haben, der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion nicht 
unterbreitet werden können, es ſei denn daß 
die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach be- 
endigtem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern oder Brüder des Reklamirenden 
begründet werden jo müſſen ſich die Ange- 
hörigen unter allen Umſtänden der Erſatz- 
Kommiſſion vorftellen. Etwaige zur Begrün- 
dung der Reklamation dienende ärztliche Atteſte 
müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und be- 
ſcheinigt ſein 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter be- 
findlichen jungen Leute, welche in der Er- 
lernung eines Handwerks begriffen ſind und 
ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Militärpflicht 
abſolviren wollen. können geſetzlich bis zum 
dritten Konkurrenzjahr zurückgeſtellt werden. 
Wollen ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch 
machen, ſo müſſen ſie durch Vorlegung der 
Lehrkontrakte den Nachweis führen, daß ſie ſich 
noch im Lehrverhältniß befinden. andernfalls 
auf derartige Reklamationen keine Rückſicht 
genommen werden kann 

Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen 


Der Magiſtrat. 
Pferde⸗Verkauf. 

Am Freitag den 12. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr wird auf dem Kaſernen⸗ 
hofe N 

1 nicht geeignetes junges Re⸗ 

montepferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 4. März 1886. 


Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 
Eine gut empfohlene, an- 
ſpruchsloſe 


Erzieherin 
mit Sinn für häusliche Beſchäfti⸗ 
ung ſucht von ſofort oder 1. 
pril Stellung. Nähere Aus- 
kunft ertheilt Buchdruckereibeſitzer 
C. Dombrowski, Thorn. 


22 


22 


am 


entgegen. 
Thorn, den 5. März 1886. 


Zur Feier des 89. Geburtstages 
Sr. Mal. unseres erhabenen Kaisers u. Königs 


finde 


März Nachmittags 3˙½ Uhr 
in den Räumen des Artus hofes 
ein 


Diner 


att. 
Die ergebenſt Unterzeichneten bitten um rege Theilnahme. 
Anmeldungen nimmt bis zum 19. März Herr Weinhändler Voß 


Adolph, Bartlewski. Bender. Boethke. Ewers. Ebmeyer. Feige. 
Guntemeyer. Grillo. Krahmer. Wegner. 
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Meinen geehrten Kunden von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. April cr. meine 


Wohnung und Schmiede- Werkftätte 


nach meinem neuerbauten Hauſe 


Tuchmacherſtraße 149 


verlege und bitte ich, mich auch dort mit recht vielen 
Aufträgen beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Emil Block 


SSD 
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Wilhelm Schulz 


Breitestr. 4 Thorn Breitestr. 4 


Cigarettenfabrik, Cigarren und 
Tabaks-Handlung 


empfiehlt ſein Lager 


bester abgelagerter Cigarren und 
Cigaretten, 
in allen Sortirungen. 
Türk. Tabake, Pfeifen, Spitzen ete. 
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Photographie. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 


Schmiedemeiſter. 
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X nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie 


nicht zu unterſcheiden. 
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ſchönes, ſeidenähnliches Haar zu erzeugen. 


keine Verſendung 
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Marie Mindermann. 


nachnahme von 
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Schutz der Haut!! 
Erzielung eines feinen und zarten Teints! 


De Atteſt, betreffend den Erfolg nach dem Gebrauch der Johann Hofigen 
Malz -Kräuter⸗Toiletten-Seiſe und aromatiſchen Malzpomave. 

Si Für die Kopfhaut iſt die Hoff'ſche Malz⸗Kräuter⸗Pomade unentbehrlich. Sie er; 
zielt bei anhaltendem Gebrauch eine ganz reine, geſunde Kopfhaut und befähigt fie, ein 


Verkaufsſtelle in Thorn bei RB. Werner. 


zum Senator. 
Eine ſehr intereſſante Erzählung für Jung und Alt, von 


Preis 2 Mark. 
Zu beziehen gegen vorherige Einſendung des Betrages oder Poſt⸗ 


Buchhandlung in Bremen. 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Dieſelben ſind von vorzüglich ausgeführten Delgemälden 
Die Preiſe ſind für 
/ Lebensgröße Mark 795 


7 I [73 * 
Bi I [73 25. 
Boudoirformat „ 12. 
Cabinetformat 55 


A Wachs. 


E 0 o A 


20 ch habe Ihre Malz⸗Kräuter-Toiletten-Seife be' mehreren meiner Hautkranken 
angewandt und ſtets vorzügliche Erfolge erzielt, fie hat bei einigen die Fehler der 
Haut Miteſſer] korrigirt und einen feinen Teint erzeugt. 


Dr. Weinschenk in Stolp. 


An die Kaiserl. und Königl. Hof-Malz-Präparaten-Fabhrik 

g des Herrn Johann Hoff. Hoflieferanten der meisten 
Fürsten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 

105 Preise ab Berlin: 1 Stück Malz⸗Kräuter⸗Seife 50 Pf, 75 Pf. und 1 Mk, bei 

Entnahme von 6 Stück Rabatt. — Malz⸗Pomade à 1½ und à 1 Mk. 


Unter 3 Mk. 


NEE 


H. Haake, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Fechtverein. Jeden Mittwoch 1 
müthliches Zuſammenſein bei Schumm 


Ich wohne jetzt | 
Breitestrasse 454 
2 Trepp. im Haufe de 
Herrn Glückmann-B% 
liski u. bin daſelbſt fil 
Patienten ſowie in am 
lichen Angelegenheit. 19 
8—10 Vorm. und 3% 
Nachm. zu ſprechen. 
Dr. Siedamgrotzi/ 


Alt Silber 


wird zu den höchſten Preis 
gekauft und bei Einkäufen in Zahl 
genommen. 


Die Ausführung u 
techniſcher und feld 
meſſeriſcher Ar beit 
übernimmt der Regierungsbauführer n 


vereidete Feldmeſſer 1 
Veigt in Brombes 


Unterleibskrankheitel 
Geſchlechtskraukheiten, Folgen von 1 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mal 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, 90% | 
brennen, Bettnäfen, Blutharnen, 
und Nierenleiden behandle brieflich ‚nt 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode uff 
unſchädlichen Mitteln. eine Bei 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegen hang 
In allen heilbaren Fällen ach 
für den Erfolg und ſtehen Prof f. 
und Atteſte gratis und franko 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 


Baſel⸗Binningen e | 
age * — [1 
„Lilienmilchseife 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſh 
erzeugt einen wunderbar weißen 
und iſt von höchſt angenehmem 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. 
haben bei Adolf Leetz. 


2 bis 3 Lehrſinge 


können ſofort eintreten bei 
Emit Wlock - 


— — 
Tüchtige Wänden 


weiſt nach . 
E. Baranowski, Geſindeverm! 
Neuſtadt 144. 


Viktoria-Garten 


h pe 
empfiehlt große Auswa el 
ſchiedener blühenden Blu 


0 
in Töpfen zu billigen Pre 


Gute 
Kartoffel 


ſind noch zu haben teh 
3 Zim., 1 Alkor, Nüche und 
vermiethet Adolph 
r. Gerberftraße 207 b eine n 
G 3 Zim., Küche mit sel 
vom 1. April zu verm. W. T 
1 möbt. Zim. 
Bache 9 ſofort zu vers 
| Wohnung, beitehend aus 3 Er N} 
Entree, Balkon nebſt Zubeh 
vermiethen beim Bauunternehng; b 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib⸗ f 
Vis von Herrn Landgerichten hall 
Röstel ſeit 6 Jahren inneg [er 
neu renovirte Wohnung 81 gl 
Nr. 137 ift verſetzungshalber p. L. Jh 
1886 anderweitig zu vermiethe n gl; 
Auskunft bei J. Hell, Butte: 
Täglicher Kalender 
En — | 


„ 


ehen 


A renz-112 


10 | 


2 „ 

886. 3 3 2 8 g 

65 5 5 5 2 3 

8 S Hi 

März --— 10 14 19% 
% 7 55 30% 

21 22 23 242 2 

28 29 3031ä % 
April — — — — 9 ——“·⁊ v 
5 6 7 5.6% 
11120131453 3 

18 19 20 21 29 30% 

25 2627 28 a „„ 

Mai * — —1— 


0%, 


— — ——ꝛ—— . , . EEE EEE ET EL —. EEE un ER GER MEERE 


— 


„ Be 


— — — — — ̃ — 2 — TE Br ED 


